Besuch bei Nook Nook  – Mai 2010

Die Nähwerkstatt

Das Familienunternehmen wurde von den Schwestern Saipin und Ying Vanichemogul ins Leben gerufen. Sie gründeten im Jahr 2000 eine Werkstatt zur Herstellung von Seidenartikeln, Kissen, Wohnaccessoires und Dekorationen, ein Onkel war bereits in dieser Branche tätig. Mit dem zunehmenden Billigwettbewerb der Nachbarländer China und Vietnam, brach jedoch der Markt für Seidenwaren in Thailand zusammen. Ying ist eine begnadete Designerin, so gelang es den Geschwistern mit der Entwicklung von Softtoys und modischen Accessoires seit 2007 ihre Existenz neu aufzubauen und alle Mitarbeiterinnen aus der Textilwerkstatt weiterzubeschäftigen. Unter dem Namen Nook Nook läuft die kreative und sehr individuelle Produktlinie, was auf thai in etwa viel Spaß haben, bedeutet. Vaniche ist ein echtes Familienunternehmen, heute sind auch  Schwager und Schwägerin mit eingebunden. Es gibt nur einen Mann, den Schwager, im Betrieb. Heiterkeit bei unserer obligatorischen Frage nach der Gleichstellung von Mann und Frau. Nein, der Mann fühle sich nicht unterdrückt.

26 Frauen schneiden zu, nähen, verzieren, stopfen und verpacken die von Ying entwickelten Tiere. Ein Showroom und 2 Produktionsgebäude stehen um einen Hof. Wenn Sendungen gepackt werden und es eng wird, weicht man auf die überdachte Terrasse des benachbarten Wohngebäudes von Ying aus. Kleine Aufträge können im eigenen Betrieb abgewickelt werden, große werden an Werkstätten in den Bergen im Norden vergeben. Die Dörfer sind ca. 150 km von Chiang Mai entfernt, die Bevölkerung gehört zu den Minoritäten in Thailand.  Nook Nook arbeitet mit ca. 100 Frauen in diesen Dörfern, die meisten sind auf ein Produkt spezialisiert, alle nötigen Materialien vom Faden bis zu den zugeschnittenen Einzelteilen und dem Stopfmaterial werden von Vaniche geliefert. Die Frauen arbeiten auf Stücklohnbasis, 2mal monatlich werden sie ausgezahlt. 2 Supervisoren machen während der Herstellung die Runde, um die Fertigung zu prüfen. 

Der Textilbetrieb in Chiang Mai arbeitet 5 Tage die Woche. Man hat die Arbeitszeit von 6 auf 5 Tage umgelegt, da es den Frauen so 2 arbeitsfreie Tage ermöglicht.Einige der Frauen wurden in einem katholischen Missionszentrum als Näherinnen ausgebildet, da sie aus den Bergen kommen, wohnen sie während der Woche dort und fahren nur an Wochenenden und Feiertagen nach Hause. Es gibt etwa 30 Feiertage im Jahr, die für Festbeschäftigte natürlich bezahlt sind. Vaniche organisiert den Transport zum und vom Arbeitsplatz in die Stadt, denn die Werkstatt liegt etwas außerhalb. 2 Küchen auf dem Gelände können für die Essenszubereitung während der einstündigen Mittagspause genutzt werden Wenn es Termindruck bei Aufträgen gibt, und bis spät abends gearbeitet wird, übernachten die Arbeiterinnen im Gästehaus, scherzhaft Ressort genannt. Überstunden und Wochenendarbeit wird mit Zuschlägen bezahlt. Die Frauen können sich, wenn sie wollen, am Wochenende Arbeit mit nach Hause nehmen, die auf Stücklohnbasis abgerechnet wird.

Zweimal im Jahr wird Arbeitskleidung gestellt. Alle gesetzlichen Regelungen zur Gesundheits- und Sozialversicherung werden eingehalten, die Löhne liegen über dem gesetzlich vorgeschriebenen Mindestlohn für die Region Chiang Mai.

Die Familiarität und der gute Zusammenhalt aller Menschen im Betrieb werden von allen sehr hoch geschätzt. Nook Nook produziert die Softtoys nur für den Export, Kunden gibt es in Australien, Japan, der Schweiz, Spanien und der USA.

Die Silberwerkstatt

Der jüngere Bruder leitet die 2004 gegründete Silberwerkstatt in einem westlich der Stadt gelegenen Außenbezirk. Das ist das zweite Standbein der Familie. Hier sind 50 Menschen beschäftigt, je zur Hälfte Männer und Frauen. Die Werkstatt ist sauber, gut ausgestattet, die Arbeitsschritte sehr gut organisiert. Es gibt Absauganlagen für Arbeiten, bei denen Dämpfe und Feinstaub entstehen. Die Anlagen für die Politur der Silberwaren haben eine Schutzblende, Handschuhe und Mundschutz werden getragen, die einzelnen Arbeitsplätze sind gut ausgeleuchtet. Kein Vergleich mit der einfachen Ausstattung der Arbeitsplätze in Indien und Nepal.

Ying ist auch im Schmuck als kreative Designerin tätig. Die Schmuckstücke entstehen meist im Gussverfahren. Dazu müssen Wachsmodelle gefertigt werden. 2 Spezialisten fertigen die Prototypen für die Wachsmodels. Frauen bearbeiten und entgraten die filigranen Wachsabdrücke. Dazu ist viel Sorgfalt nötig, das Model darf keine Mängel aufweisen. Sie kommen dann auf einen sog. Modelbaum, dieser wiederrum in ein Gefäß, das mit einer Art Gips ausgegossen wird. Dann erhitzt man das Gefäß, das Wachs läuft aus, das Silber wird eingeleitet. Am Ende entfernt man den Gipsmantel und erhält die ausgegossene Form. Die Kanäle sind noch am Schmuckstück und werden jetzt entfernt und wieder eingeschmolzen. Dann kommt der aufwändig Prozess der Verfeinerung, das Reinigen, Entgraten, Polieren. Um einen besonders schönen Glanz zu erreichen, werden einige Stücke nochmals versilbert. Steine und Perlen werden sorgfältig gefasst. Echte Qualitätsarbeit mit viel Liebe zum Detail.

Pläne für die Zukunft: beide Betriebsbereiche sollen unter einem Dach vereint werden. Ein Gelände ist schon ausgesucht und man hofft, alle bürokratischen Hürden noch in 2010 zu meistern, um mit dem Bau der neuen Betriebsstätte zu beginnen. Die meisten Frauen im Silberhandwerk sind auch im Nähen ausgebildet. Ist alles unter einem Dach, kann man sich gegenseitig nach Bedarf aushelfen.

